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Vizepräsident Eckhard Uhlenberg:  Ich eröffne die Beratung und erteile für die SPD-
Landtagsfraktion dem Abgeordneten Herrn van den Berg das Wort. 

Guido van den Berg (SPD): Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Dieser Antrag 
kommt goldrichtig. Wir haben am Montag hier im Landtag den Tag der 
Medienkompetenz begangen. Wir konnten beobachten, dass das Land auf diesem 
Themenfeld weit führend unterwegs ist. Insbesondere möchte ich einen Dank an die 
Landesmedienanstalt formulieren, die in ihrer Rolle in diesem Bereich wirklich 
Beispielhaftes geleistet hat. 

Wenn man über dieses Thema spricht und den Begriff „Datenschutz“ in den Mund 
nimmt, stockt es bei mir immer ein bisschen. Denn dieser Begriff ist ein bisschen kühl 
und ein bisschen blutleer. Es erweckt den Eindruck, als ob wir Bits und Bytes schützen 
würden. In Wirklichkeit geht es aber natürlich darum, Menschen zu schützen. 
Deswegen geht es jetzt auch ein Stück darum, dies lebendig zu machen und mit 
Leben zu füllen. Dazu soll dieser Antrag dienen. Wir greifen darin einen Aspekt auf, 
der auf der 82. Konferenz der Datenschutzbeauftragten von Bund und Ländern sehr 
explizit formuliert worden ist, nämlich den Grundgedanken, dass Datenschutz 
heutzutage vor allen Dingen eine Bildungsaufgabe ist.  

Wie bin ich mit diesem Thema konfrontiert worden? Mein erstes richtiges Erlebnis war 
das Buch „1984“ von George Orwell. Dort wurde der Staat als große Gefahr beim 
Umgang mit Daten gesehen. Es wurde die Angst geschürt, dass den Bürgern an 
dieser Stelle wirklich Schlimmes drohen würde.  

Heute würden wir das Bild wahrscheinlich ein bisschen anders zeichnen. Wir würden 
wahrscheinlich auch darauf verweisen, dass das, was mit Daten in der Wirtschaft 
betrieben wird, und das, was durch die Individuen in sozialen Netzwerken selber 
betrieben wird, nicht minder viele Gefahren bieten. Deswegen ist es richtig, dass sich 
dieser Prozess entwickelt hat und wir den Fortschritt an dieser Stelle anfangen. 

Die Anfänge des Datenschutzes waren in der Tat Regeln und Kontrollen. Auch 
Nordrhein-Westfalen – das ist in dem Antrag nachzulesen – hat mit dem 
Informationsfreiheitsgesetz angefangen, welches den Umgang des Staates mit den 
Rechten des einzelnen Bürgers geregelt hat. 

Heute merken wir, dass es eigentlich um so etwas wie Datenschutzkultur geht. Es geht 
darum, dass Menschen Bescheid wissen, was mit ihren Daten passieren kann, dass 
sie aber genauso wissen, was sie machen können, um sich effektiv vor Missbräuchen 
zu schützen. 

Also, meine Damen und Herren, dies ist nicht mehr nur eine Aufgabe des Staates, 
sondern auch eine von Wirtschaft, Zivilgesellschaft und vermutlich auch von Eltern.  

Ich selber habe diese Woche etwas dazu erlebt. Als ich meinen Sohn – er ist 
anderthalb Jahre alt – am Montag von der Tagesmutter abgeholt habe, sah ich ihn dort 
auf einer Nintendo Wii herumhämmern. Als ich so alt war, kannte ich dieses Medium 
nicht; damals ging es höchstens um Fernsehzeiten. Man merkt: Da verändert sich 
etwas. Die Frage ist: Wie passen wir uns dem an? – Dies hat mir ein wenig 
Vorgeschmack darauf gegeben, was ich noch vor mir haben werde, wenn er älter wird, 
und wie man damit umzugehen hat. 

Wir wollen mit diesem Antrag zweierlei anstoßen: Wir wollen uns die Nachfrageseite 
angucken, deswegen die Medienkompetenz stärken. Wir wollen uns aber auch die 
Angebotsseite anschauen und zeigen: Auch an der Stelle kann man optimieren.  
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Wir gehen diesen Weg mit dem Datenschutzsiegel und legen damit in diesem Bereich 
einen neuen Meilenstein. Wir wollen erreichen, dass Unternehmen hier in Nordrhein-
Westfalen den Datenschutz als einen Wettbewerbsvorteil für ihr eigenes Unternehmen 
begreifen können. Wir wollen, dass Sie ein solches Label auch als einen Vorteil nutzen 
können, wenn sie gegenüber Verbrauchern und Kunden auftreten und sagen können: 
Wir sind an dieser Stelle federführend. – Wir definieren dort also eine neue Rolle.  

Wir sehen den LDI da in einer zentralen Rolle, nicht in dem Sinne, dass er alles selber 
macht, sondern dass er sich Expertise an Bord holt, dass er das mit der Wirtschaft 
gemeinsam koordiniert, da auf Ballhöhe ist und das vorantreibt.  

Kurz zur Begründung, warum wir dem Änderungsantrag der Piraten an der Stelle 
schlecht folgen können. Denn das, was wir hier erreichen wollen, ist ein Bottom-up-
Einsatz. Wir wollen, dass die Unternehmen in Nordrhein-Westfalen mitgenommen 
werden, dass sie selber ihre Expertise einbringen können, dass sie mit dem LDI 
gemeinsam an Audits und letztendlich an diesem Siegel arbeiten. Wir wollen keine 
fertige Lösung von oben aufstülpen, also nicht von oben nach unten, sondern die 
Wirtschaft an dieser Stelle als Partner begreifen. Insofern wäre es falsch, von Ihnen 
vorgefertigte Siegel, die Sie schon im Auge haben, zu nehmen. Lassen Sie diesen 
Prozess wirklich von unten wachsen! 

Herzlichen Dank für die Aufmerksamkeit. Ich glaube, man kann gut um Zustimmung 
für diesen Antrag werben. – Vielen Dank. 

(Beifall von der SPD und den GRÜNEN) 

Vizepräsident Eckhard Uhlenberg:  Vielen Dank, Herr Kollege van den Berg. – Für die 
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen spricht der Kollege Bolte. 
 


